V 105. Donnerſtag 


den 7. Mai 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof-Bu 
Bekanntmachung. 

Indem wir auf die von dem unterzeichneten Ober- Präfidenten unter dem 
28 ſten April c. erlaſſene Bekanntmachung, betreffend die Auflöſung des Marien⸗ 
Gymnaſiums zu Pofen in feiner bisherigen Verfaſſung, und die Wiederherſtel⸗ 
lung deſſelben in einer neuen Einrichtung, Bezug nehmen, bringen wir nun⸗ 
mehr Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: RE 

I) des Königs Majeſtät haben zu befehlen geruht, daß das hieſige König⸗ 
liche Marien⸗Gymnaſium, da nicht blos einzelne Schüler deſſelben bei den poli⸗ 
tiſchen Umtrieben ſich betheiligt haben, ſondern auch ein dringender Verdacht 
vorhanden ſei, daß unter den Schülern dieſes Gymnaſtums hochverrätheriſche 
Beſtrebungen und Verbindungen beſtanden, außerdem aber bei dieſer Anſtalt 
ein hoher Grad von Indisciplin ſich kund gegeben habe, in ſeiner bisherigen 
Verfaſſung ſofort aufgelöſt und demnächſt in einer neuen, Gehorſam, Ordnung 
und Fleiß ſichernden Einrichtung wieder hergeſtellt werde. Dieſe Allerhöchſten 
Orts befohlene Auflöſung hat am heutigen Tage ſtatigefunden. 

2) Die Wiedereröffnung des Marien-Gymnaſtums in feiner neuen Eins 
richtung iſt auf den künftigen Montag den Iten d. M. feſtgeſetzt, wobei jedoch 
bemerkt wird, daß die bisher beſtandenen Parallelcoctus der vier untern Klaſſen 
wegfallen, mithin Sexta, Quinta, Quarta und Tertia nicht in je zwei Abthei⸗ 
lungen, ſondern nur in einer fortbeſtehen werden. Die Schüler des früheren 
Marien⸗Gymnaſiums, welche nach dem Willen der Eltern oder Vormünder in 
die neue Anſtalt eintreten, haben ſich an dem angegebenen Tage um 8 Uhr des 
Morgens in den betreffenden Klaſſenzimmern einzufinden und über ihre Aufnah⸗ 
me das Weitere zu erwarten. 

3) Die kommiſſariſche Verwaltung des Direktorats am Marien⸗Gymna⸗ 
ſium haben wit bis zur definitiven Befegung der Stelle dem Regierungs- und 
Schul⸗Rath Ur. Breitner übertragen; es haben ſich daher Eltern und Vor— 
münder von jetzt an bis auf weitere Beſtimmung in Angelegenheiten ihrer, der 
Anſtalt anvertrauten Söhne und Pflegebefohlenen an denſelben zu wenden. 

Poſen, den 5. Mai 1846. f a 
Königliches Provinzial⸗Schul- Kollegium, 
von Beurmann. 


Inland. 


Berlin den 4. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den ſeitherigen Regierungs⸗Rath Zander in Königsberg zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und Regierungs-Abtheilungs-Dirigenten in Potsdam zu ernennen; dem 
bei dem Land- und Stadtgerichte in Quedlinburg angeftellten Ober-Landesge⸗ 
richts Aſſeſſor Grashoff den Charakter als Land- und Stadtgerichts- Rath zu 
verleihen; und der von dem Herrn Grafen Alfred zu Stolberg-Stolberg erfolgten 
Verleihung des Juſtizraths⸗Charakters an den Gerichts-Amtmann Topf in Se 
ringen die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen. 5 a 

(Innere Coloniſation) Die mehrfach angeregte innere Coloni⸗ 
ſation hat jetzt auch bei der „guten Preſſe“ Beifall gefunden. Der „Janus“ 
des Herrn Huber nimmt ſich der inneren Coloniſation in einem angeblich ſchon im 
Oktober 1845 geſchriebenen, jetzt erſt veröffentlichten Artikel mit vieler Wärme und 
vielen Seitenhieben an. Der „Janus“ will für die Maſſe des Deutſchen Prole⸗ 
tarjats Quartier machen in der Heimath. Er will damit der Wichtigkeit der Aus 
eren Coloniſation als Ableitung und Unterbringung des wirklichen Ueberſchuſſes 
nationaler Kräfte nicht im mindeſten zu nahe treten, obgleich es, meint er, nicht 
ſchwer ſein dürfte, zu beweiſen, daß jedenfalls die innere Coloniſation fehr 
entſchieden den Vorrang vor der äußeren hat, in ſo fern dieſe dem 
Vaterlande brauchbare, verwendbare Kräfte zu erhalten ſich beſtrebt. Niemand 
0 — an Deutſche Golonien anders, als in Beziehung auf eine Entwickelung der 

eutſchen Induſtrie, und eben dieſe Frage hänge unabweislich zuſammen mit der 
innern Coloniſation. a 

„Jeder Arbeiter, verlangt der Janus, ſoll im ſauren Schweiße feines Ange⸗ 
ſichts während ſechs Wochentagen fo viel erwerben, daß er (mit den Seinen) mit 
Sicherheit darauf rechnen könne, in einem reinlichen, geſunden Hausweſen alle 
Tage „mit Wohlgefallen und Dank fatt zu werden“, und den ſiebenten Tag zu 


holen — dann für ſeine Kinder einen Unterricht in den nöthigſten, bekannten, all⸗ 
gemeinen Kenntniſſen und Fertigkeiten und in einem beſonderen, feinen Mann näh⸗ 
renden Gewerbe — endlich, „daß er fein Wort zu den gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten des bürgerlichen und kirchlichen Gemeinweſens, dem er zunächſt angehört, 
und mit der Zeit allenfalls ſeine Stimme zur Wahl eines Repräſentanten ſeiner 
Standes⸗Intereſſen bei Provinzial- oder Landſtänden geben könne.“ Alſo Theil⸗ 


nahme des Arbeiters am Gemeindeleben. Die gute Preſſe macht den Forderungen 
der Zeit, hinſichts einer Gemeindeordnung, eine Conzeſſion, die wir acceptiren. 

Der Janus empfiehlt zur Gründung und Sicherung des chriſtlichen Familien- 
Lebens im Proletariat eine Organiſation des Proletariats durch Aſſociationen einer 
größeren oder geringeren Anzahl proletariſcher Individuen und Familien. Die 
Selbſtſtändigkeit des Haushalts und des Familienlebens ſei in der Aſſociation zu 
erhalten, das Kaſernirungs⸗Syſtem auszuſchließen. Jede Familie in der Affocia- 
tion ſoll eine ihren Bedürfniſſen angemeſſene, abgeſchloſſene Wohnung mit Garten 
erhalten. Die Koſten würden freilich geringer, je mehr Wohnungen unter einem 
Dach gefaßt, beſonders, je mehr derſelben über einander geſchichtet würden. Aber 
dieſe Vortheile würden durch moraliſche und phyſiſche Nachtheile aufgehoben. Mit 
Recht bekämpft der Janus die „etagenweiſe Aufſchichtung.“ Am zweckmäßigſten, 
wenn auch nicht am wohlfeilſten, iſt es, wenn jedes Mitglied der Aſſociation ſein 
eigenes Häuschen mit Hofraum, Hühnern und Schweinen nebſt Garten erhält. 
Wenn es feſtſteht, daß eine eigene, abgeſchloſſene, für ſich beſtehende Wohnung 
„Hütte“ nennt ſie der Janus) allein die Möglichkeit der zum phyſiſchen und mo⸗ 
raliſchen Wohl der Familie nöthigen Reinlichkeit, Ordnung und Abſchließung ge⸗ 
währt und unzählige Veranlaſſungen zum Unfrieden oder noch bedenklichere Ver⸗ 
traulichkeit zwiſchen den verſchiedenen Familien ausſchließt, ſo iſt jede Zuſa m⸗ 
menſchachtelung mehrerer Familien unter einem Dache durchaus 
zu vermeiden. Es iſt ſogar, damit jeder Arbeiter Herr in ſeinen vier Pfäh⸗ 
len bleibe, wünſchenswerth, daß die Häuschen in einiger Entfernung von einander 
erbaut werden, was leicht zu erreichen iſt, w j äuschen eini 
Gartenland beigegeben KERN ku Dan 

In der Mitte dieſer zu einer Gruppe, einer Colonie, vereinigten Häuschen 
liegt das Gemeindehaus, mit gemeinſchaftlichem Back- und Badehaus. Eine 
gemeinſchaftliche Kochanſtalt ſei nicht zu geſtatten, weil die Beſorgung der Küche 
durch die Hausfrau ein weſentliches Stück des ſelbſtſtändigen Familienlebens aus⸗ 
mache, an dem ſehr tiefgreifende fittliche Momente hingen. Dagegen würden ſich 
in dem Gemeindehauſe die Schule, die Kleinkinderbewahranſtalt, ein Leſezimmer 
mit einer Bibliothek, eine Wein- oder Bierſtube, ein Tanzſaal befinden daneben 
eine Apotheke, ein Hoſpital. Da die Aſſociation den Theilnehmern die Lebensbe⸗ 
dürfniſſe aller Art wohlfeiler und in beſſerer Qualität liefern ſoll, als die verein⸗ 
zelten Kräfte es zu beſchaffen vermögen, ſo würde das Gemeindehaus auch ein Ma⸗ 
gazin, worin die in großen Quantitäten und aus erſter Hand angekauften Lebens- 
bedürfniſſe, ſo wie Werkzeuge und Rohſtoffe aufbewahrt werden, enthalten. 

Eine ſolche Gruppe mehrerer Häuschen, eine ſolche Aſſociation, Colonie, Ge⸗ 
meinde, iſt nicht ohne Vorſteher, Repräſentanten, Geſchäftsführer, Beamte, mit 
anderen Worten nicht ohne eine Verfaſſung denkbar. „Im Allgemeinen mag an⸗ 
erkannt werden — fährt der Janus fort — daß in der Regel die möglichſt un⸗ 
mittelbare, häufige und freie Betheiligung der Einzelnen bei den gemeinſamen 
Angelegenheiten und die möglichſte Oeffentlichkeit derſelben, alſo eine moͤglichſt große 
Ausdehnung des republikaniſchen Charakters, Stimmberechtigung und Wählbarkeit 
aller Familienhäupter, wo nicht aller ſelbſtſtändigen Erwachſenen, wünſchenswerthe 
Bedingung der moraliſchen Grundlage der Aſſociatlon fein dürfte, des Vertrauens 
in der Verwaltung der gemeinſamen Intereſſen. Welche Stellen durch Wahl und 
auf beſtimmte kürzere Zeit, welche auf längere Zeit beſetzt werden müſſen, würde 
ſich nach Umſtänden leicht ergeben.“ Der Janus will der Aſſociation, dieſer Ar⸗ 
beitercolonie, auch das Recht einräumen, Luxusgeſetze mit „Anknüpfung an die 
Kirchenzucht“ zu erlaſſen und die Aufnahme und Zulaſſung von ſtrengen Sitten⸗ 


- 
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und Ehrengeſetzen, von Verbot zu früher Heirathen ꝛe. abhängig machen, was 
uns alles nur vom Uebel und zu weit gehend erſcheint. Aber wenn ein Organ 
der „guten Preſſe“, wie der Janus, als Bedingung des Gedeihens einer Arbti⸗ 
tercolonie „möglichft unmittelbare, häufige und freie Betheiligung der Einzelnen 
bei den gemeinſamen Angelegenheiten“ aufſtellt, wenn die gute Preſſe „Oeffentlich 
keit, möglichſt große Ausdehnung des republikaniſchen Charakters, Stimmberech⸗ 
tigung und Wählbarkeit aller ſelbſtſtändigen Erwachſenen“ als „wünſchenswerth“ 
für Arbeiter- und Proletariercolonien betrachtet, dann wird zugeſtanden werden 
müſſen, daß auch für andere Gemeindeweſen, für unſere ſchon beſtehenden Landge⸗ 
meinden eine gleiche moraliſche Grundlage, eine möglichſt große Ausdehnung des 
republikaniſchen Charakters, Stimmberechtigung und Waͤhlbarkeit Aller, Beſetzung 
der Gemeindeämter durch Wahl, wünſchenswerth ſei. 


Berlin den 3. Mai. Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preu- 
ßen haben auf Veranlaſſung des Ablebens Höchſtdero hochſeligen Gemahlin, Prin- 
zeſſin Maria Anna Königl. Hoheit, von den Magiſtraten zu Köln und Hirſchberg 
Beileids⸗ Schreiben erhalten. 8 

Berlin den 1. Mai. Wir freuen uns, eine Nachricht bringen zu können, 
die, wenn ſie auch nur noch ein unverbürgtes Gerücht iſt, uns dennoch mit Hoff⸗ 
nungen erfüllt. Es ſoll nämlich die Aufhedung des Perſonalarreſts in Preu⸗ 
ßen wegen Schulden endlich im Werke ſein. Was auch zur Vertheidigung 
dieſes Geſetzes vorgebracht worden, es iſt immer mehr mit dem Streben der Zeit in 
Widerſpruch gerathen. Der Staat ſelbſt übt es nicht mehr, denn er hat ſich ſchon 
feit längerer Zeit des Rechts auf die Perſonen feiner Schuldner begeben. Wenn 
er als Gläubiger mit Gerichtskoſten oder als Fiscus mit andern Forderungen ge⸗ 
gen Schuldner auftritt, ſo werden ſeine Anſprüche, ſobald die Zahlungsunfähigkeit 
erwieſen iſt, ſtets niedergeſchlagen. Das Geſetz exiſtirt ſomit nur noch für den 
Privatverkehr, und wenn es auch hier und da ein leichtſinniges Schuldenmachen ver⸗ 
hüten oder beſtrafen mag, ſo übt es doch im Ganzen einen ſehr drückenden Einfluß 
auf unſere volkswirthſchaftlichen Zuſtände. Es iſt ebenſowohl gegen das Intereſſe 
des Privatgläubigers, der ſeinem Schuldner dadurch die Möglichkeit nimmt, ihn 
befriedigen zu können, als gegen das Intereſſe des Staats, indem er einer ſteigen⸗ 
den Vermehrung des Proletariats direct in die Hände arbeitet. Unſer „Ochſen⸗ 
topf“ kann in dieſer Beziehung die eclatanteſten Beweiſe liefern. Es ſitzen dort 
Familienväter wegen kleiner Summen, während ihre Angehörigen, ihrer Thätigkeit 
beraubt, gänzlich verarmen und verwildern. Mag dem Gläubiger immer ein volles 
Recht auf das Vermögen ſeines Schuldners und ſelbſt auf den künftigen Erwerb 
deſſelben zuſtehen, die Perſon ſollte ſtets geſichert ſein, daß ihre Freiheit nicht einer 
brutalen Rachſucht anheimfallen könne, und nur ein Verbrechen ſollte den Verluſt 
der perſönlichen Freiheit begründen. Das Geſetz des Schuldarreſts wird eben ſo 
wenig vor den Principien des natürlichen Rechts als vor denen der geſunden Volks⸗ 
wirthſchaft und Socialökonomie aufrecht erhalten werden können. 

Berlin. — Die hieſige Stadtverordneten verſammlung ſoll ungeach⸗ 
tet aller Gegenvorſtellungen des Magiſtrats bei ihrem frühern Beſchluſſe verblieben 
fein, denjenigen Perſonen, welche bisher durch unentſchuldigtes Ausbleiben aus den 
Wahlverſammlungen eine große Nichtachtung der bürgerlichen Einrichtungen an den 
Tag gelegt haben, das Stimmrecht zu entziehen. Urſprünglich hat dieſer Be⸗ 
schluß indeſſen, wie man hört, noch weiter ausgedehnt werden ſollen und würde 
dann wohl gegen 70 Perſonen betroffen haben; jetzt iſt er, wie man verſichert, nur 
gegen 7 Perſonen in Anwendung gebracht. Die Debatten ſollen übrigens höchſt 
lebhaft geweſen fein. Einzelne haben, wie man ſagt, die Anſicht aufgeſtellt, daß 
es zweckmäßig ſei, für dieſes Mal nur noch zu warnen; es iſt aber die Meinung 
Derer durchgedrungen, welche behaupteten, es ſei lange genug gewarnt und gedroht, 
es müſſe endlich gehandelt werden. Indeſſen ſoll die Entziehung des Stimmrechts 
für diesmal ſich noch auf die Zeit von 6 Jahren beſchränken. 

Berlin. — Es iſt eine allerdings nicht unerklärliche Sache, ſchreibt der Kor⸗ 
reſpondent der Bresl. Ztg., daß die öffentlichen Nachrichten, welche ſich auf die Ver⸗ 
faſſungsfrage beziehen, im Allgemeinen bei unſerm Publikum ſammt und ſonders, 
mögen ſie ſich ausſprechen, wie ſie wollen, wenig oder gar keinen Glauben finden. 
Die erſcheinenden Schriften über dieſen Gegenſtand hält man für eine bloße Geld⸗ 
ſpekulation der Buchhändler und Verleger, und die Beſprechung des Gegenſtandes 
in den Zeitungen betrachtet man ſo ziemlich für einen eitlen Lückenbüßer und fertigt 
allen dieſen Aufwand von Vermuthungen, Meinungen, Anſichten, Verſicherungen, 
Hoffnungen u. ſ. w. mit der bekannten volksthümlichen Redensart ab: „Die Zei⸗ 
tungsſchreiber wiſſen nicht mehr, womit ſie ihr Blatt füllen follen.“ Der Grund 
dieſes Unglaubens, um uns ſo auszudrücken, dürfte in der Nichterfüllung der le⸗ 
bendigen, herzenswarmen Hoffnung, welche im verfloſſenen Jahre in Bezug auf die⸗ 
ſen Gegenſtand die Gemüther erhob und das Preußiſche Volksbewußtſein ſteigerte, 
feine pſychologiſche Erklärung finden. Indeſſen wie der Aufflug der Hoffnungen 
ſich damals vom wirklichen Boden entfernte, ſo wurzelt die jetzige Hoffnungsloſig⸗ 
keit in gleichem Maße nicht in der Wirklichkeit. Es iſt nicht mehr zweifelhaft, daß 
nicht blos eine Conſerenz im Staatsminiſterium, den Entwurf einer reichsſtändi⸗ 
ſchen Verfaſſung betreffend, ſtattgefunden hat, jondeyt der wichtige Gegenſtand iſt 
bereits, wie man hört, in einer Reihe von Conferenzen im Staatsrath behandelt 
worden. Durch dieſe Erörterung der Frage in den bezeichneten hohen Organen 
der Staatsverwaltung tritt die Sache aus dem Reich der bloßen Idee heraus und 
iſt bereits, in dem Streben, die Idee zu verkoͤrpern, dem Staatsleben nahe gebracht. 
Die Verfaſſungsfrage iſt alſo jedenfalls in ein anderes Stadium vorgerückt. 

Berlin. — Die im vorigen Jahre von Sr. Majeſtät dem Könige feſtge⸗ 


ſtellten Beſtimmungen in den Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Angelegenheiten der Ka⸗ 
detten⸗Anſtalten und namentlich die überall eine ſtrengere Auslegung findenden Anz 
ſprüche an die Qualifikation dieſer jungen auf Koſten des Staates erzogenen Leute, 
welche die Pepiniaire des Offizier⸗Corps zu bilden bestimmt find, iſt in's Leben 
getreten. Nach der Feſtſetzung, daß alle Kadetten, die bei erreichtem 15. Jahre 
noch fo wenig Geiſtesſähigkeiten zeigen, daß die im 18. Jahre zu fordernde Reife 
zum Offizier⸗Examen in Zweifel geſtellt iſt, die Anſtalt ſofort verlaſſen und auf 
die ihnen eingeräumte freie Erziehung verzichten müſſen, find nun aus dem Ka⸗ 
dettenhauſe zu Potsdam, welches eine Vorbereitungs⸗Anſtalt für das Kadetten⸗ 
Corps in Berlin iſt, allein in dieſen Tagen 62 junge Leute, die in jene Katego⸗ 
rie gehörten, ihren Eltern zurückgeſendet worden. Dadurch ſind die Letzteren oft 
in eine nicht geringe Verlegenheit verſetzt worden. 

Nach dem kürzlich von der jüdiſchen Reformgenoſſenſchaft in ihrem Gotteshauſe 
abgehaltenen Gottesdienſte vollzog der aus Hamburg hier jetzt anweſende jüdiſche Pre⸗ 
diger Dr. Frankfurter die Taufe an einem Knaben, wobei die heilige Handlung 
der Beſchneidung wegfiel, was inſofern viel Aufſehen erregt, als dieß hier der 
erite Fall bei der Aufnahme eines neugebornen Knaben in die jüdiſche Gemeinde 
und in die Stammrolle iſt. 

Ein Hauptſchauplatz eröffnet ſich der Thätigkeit zahlreicher Gewerbe durch die 
Anlage des neuen Schifffahrts⸗Kanals, ſo wie auch dem Handel und der Induſtrie 
durch die Bebauung des Köpenicker Feldes, die ſchon unter der Regierung des 
vorigen Königs projektirt und in zahlreichen öffentlichen Blättern vielfach angezeigt 
und beſprochen worden iſt. Nun zeigen die Behörden und namentlich auch der 
Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg, der Letztere im neueſten Stück der 
„Amtsblätter des Regierungs-Bezirks Potsdam“ an, daß Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig eine beſondere Commiſſion, ſowohl zur Anlage des Kanals, als zur Bebau⸗ 
ung des großen noch auf dieſer Seite der Hauptſtadt, innerhalb der Stadtmauer 
vorhandenen Räume, niedergeſetzt hat. Die bereits theils vollendete, theils be⸗ 
gonnene Errichtung verſchiedener öffentlicher Gebäude, zu denen auch eine evange⸗ 
liſche und eine katholiſche neue Pfarrkirche gehören, geben immer mehr Veranlaſ⸗ 
fung, die Blicke jenem großartigen Neubau zuzuwenden, und bei der Ausſicht, 
die ſich dadurch den Capitaliſten eröffnet, ihre Gelder durch die Erbauung von 
Häuſern in dieſem neuen Stadttheil vortheilhaft anzulegen, wird es auch nicht an 
Spekulanten fehlen, die im eigenen Intereſſe das Werk befördern werden. 

Die hier in Wirkſamkeit getretene „Geſchäfts⸗Kanzlei“ ſteht bereits in großer 
Thätigkeit. Ihr Betrieb umfaßt ſchon ſehr bedeutende Angelegenheiten. 

Kürzlich ging von hier ein Polizei⸗Kriminal⸗Kommiſſarins nach Leipzig ab, 


weil hier die Anzeige von einer dort entdeckten Geſellſchaft von Falſchmünzern ein⸗ 


gegangen war. Bis jetzt aber hatte ſich ihre Fabrikation nur auf ausländiſche 
Geldſorten und namentlich auf Funf⸗Frankenſtücke erſtreckt, aber man glaubt, daß 
fie ihre Induſtrie auch auf hieſige Landesmünzen ausgedehnt haben Könnten. 

Breslau. — Privatnachrichten aus Krakau melden von einem am 26. 
April dort ausgebrochenen Feuer, welches jedoch nur ein Haus in Aſche legte. Da; 
bei ſoll die Einwohnerſchaft in nicht geringen Schrecken verſetzt worden ſein, indem 
fie einen neuen Tumult befürchtete. Auch die Oeſterreichiſchen Truppen zogen ſich 
eilig in's Schloß, ihre Kaſerne, zurück, und die Ruſſen beſorgten die Feuerwache. 
Dieſe legen auch immer mehr Magazine an, was auf einen laͤngern und bleibenden 
Aufenthalt zu deuten ſcheint. Von Galizien nach Krakau werden noch immer 
keine Päſſe gegeben. Die äußere Ruhe iſt im Ganzen ziemlich hergeſtellt, doch 
tobt es noch im Innern der aufgeregten Geiſter. Die ungemeſſenen Forderungen 
der Bauern ſcheinen dieſen in Fleiſch und Blut übergegangen zu ſein, ſo daß, wenn 
es der Regierung jetzt auch gelingen wird, ihr vermittelndes Spſtem aufrecht zu er⸗ 
halten, dadurch doch nicht der Gährungsſtoff ſchwinden dürfte. 

Koblenz den 28. April. Wie man vernimm, ſollen abermals Differen⸗ 
zen zwiſchen den Rheiniſchen Biſchöfen und der Regierung wegen Beſetzung der 
Pfarrſtellen auf dem rechten Rheinufer, wo die Franzöſiſche Geſetzgebung keine 
Gültigkeit hat, im Ausbruch begriffen fein. Die Regierung hat nämlich, da 
das Recht der Kurfürsten, die Beſetzung der Pfarrſtellen daſelbſt vorzunehmen, 
durch die ſpätere Franzöſiſche Geſetzgebung nicht wie auf dem linken Rheinufer 
aufgehoben worden iſt, für ſich das Recht der Anſtellung der Pfarrer in dieſem 
Bezirke in Anſpruch genommen und auch ausgeübt. Hiergegen ſuchen nun die 
Biſchöfe in neueſter Zeit geltend zu machen, daß die Kurfürſten dieſes Recht nicht 
in ihrer Eigenſchaft als Landesherrn, ſondern als Kirchenobere ausgeübt hätten, 
weßhalb es nur ihnen zuſtehe. Bekanntlich wird nämlich auch gegen die Ordina- 
tiones Trevirenses welche die Pflicht der Zehntherrn, das Schiff und Chor der 
Kirche im Stande zu halten, feſtſetzen, geltend gemacht, daß fie keine Geſetzes⸗ 
kraft hätten „ indem fie vom Kurfürſten von Trier als Archiepiscopus und nicht 
als Landesherr und daher auch in lateiniſcher Sprache erlaſſen ſeien. Eine An⸗ 
ſicht, der auch die höͤchſten betreffenden Gerichtshöfe fo wohl Preußens als Naſſaus 
beigetreten find. — Durch die Kälte, die wir in verwichener Nacht hier hatten, 
haben die Reben an den Rahmen, die bereits weiter vorgerückt waren, mehrfach 
gelitten. In den Weinbergen iſt dieß inzwiſchen nicht der Fall, da die Stöcke 
daſelbſt noch zurück find. 

— 


Ausland. 


t agr. 
Leipzig den 30. April. Das Treiben des hier erſcheinenden Blattes 


„Bayard“ greift faſt mit jeder Nummer weiter und überbietet Alles, was die 
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Preſſe bis jetzt Derartiges zu Tage förderte. Zum Beweiſe davon nur folgendes 
Wenige. In Nr. 15 jenes Blattes heißt es unter der Aufſchrift: Leipzig 
ermanne dich! „Leipzig hat viel verſchuldet. Es war der Heerd, wo das 
Gift gebraut ward, das über ganz Deutſchland verbreitet werden ſollte. An 
einer anderen Stelle wieder: Seine Buchhändler wären ſo geſchäftshungrige Leute, 
mit ſo geringem Ehrgefühl, daß ſie ein Pasquill auf ſich ſelbſt verlegen würden, 
wenn es Abnahme fände. Sogar das Stadtverordneten⸗Kollegium wird perſiflirt, 
indem es beziehentlich auf die Deputation, welche nach den Ereigniſſen, am 12. 
Auguſt v. J. an den König geſchickt wurde, heißt: Wir wollen nicht wieder auf 
die Proceduren zurückkommen, auf jene wahnſinnigen Schreiben und Geſandt⸗ 
ſchaften, die ein weniger milder Fürſt mit Extrapoſt dem Sonnenſtein (Anſtalt 
für Geiſteskranke zu ſchicken geneigt hätte ſein mögen ze. Der Aufſatz ſchließt 
mit den Worten: „So lange ihr hochnaſig ſeid, muß die Gnade unerreichbar blei⸗ 
ben, und wir wollen ſehen, wer die Sache am längſten aushält.“ Hierauf er⸗ 
ſchien im Tageblatte die Anfrage: „Wo Bapard⸗Stöcke zu kaufen wären?“ — 
und Tags darauf offeritte ſolche ein hieſiger Händler in großer Auswahl, 
dauerhaft und feſt. Heute werden nun gar aus unſerem nahen Wäldchen 
dergleichen Erzeugniſſe angeboten. Es wird verſichert, daß die ſogenannte Nonne 
und das Roſenthal große Vorräthe der ſtärkſten Sorte beſäßen. Wäre die Sache 
nicht zu ſpaßhaft, müßte ſich jedes rechtliche Gemüth über jenes Blatt, deſſen 
Redakteur und Herausgeber noch vor 14 Jahren den Freigeiſt und Radikalen 
ſpielte, empören. Geſiern hieß es, man habe die Conceſſion des Blattes zu⸗ 
rückgenommen. 

Obgleich die Meſſe nicht gelobt wird, ſo mehren ſich doch die Fremden ſtünd⸗ 
lich, und wer das Gewühl allenthalben ſieht, möchte kaum daran glauben, daß 
dazu Grund vorhanden ſei. Bis heute waren über 10,000 Aufenthalts-Karten 
an ſolche, die länger hier verweilen wollen, ausgegeben und mindeſtens die Hälfte 
der Anmeldungen ift polizeimäßig noch nicht expedirt. 

Die projektirte Deſſauer Bank wird, wie man allgemein hört, nun doch mit 
dem 1. Juli ins Leben treten, ſcheint ſich aber hier inzwiſchen nur wenig Sym⸗ 
pathien erwerben zu können, wennſchon für den großartigen Verkehr Leipzigs we⸗ 
der die hieſige Bank noch die hieſigen Banquiers ausreichen, von denen letztere den 
Kreditverhältniſſen nur eine äußerſt ſchwache Hülfe leiſten. Die Vermehrung einer 
ſolchen iſt vielmehr noch immer ein ſtark gefühltes Bedürfniß, daher ſelbſt die Al⸗ 
tenburger Bank von hier aus ſehr viel benutzt wird. 

Leipzig. — Im Laufe der vorigen Woche ſind Fürſt v. Czartoryski von 
Paris, Fürſt v. Radziwill von Berlin, Graf Auersperg, Graf v. Clam und 
Oberſt Graf v. Grünne von Prag hier angekommen und ſämmtlich im Hotel de 
Baviere abgeſtiegen. Das Zuſammentreffen jo bekannter Namen aus Ländern, 
welche die Polniſche Frage zunächſt am meiſten beſchäftigt, auf dem neutralen und 
doch dem Schauplatze wichtiger Ereigniſſe nicht fern gelegenen Boden Leipzigs 
dürfte unter den obwaltenden Uuſtänden nicht ganz ohne Bedeutung ſein. Viel⸗ 
leicht wird man bald von den Reſultaten dieſes Leipziger Convents etwas Näheres 
vernehmen. (Brem. Ztg.) 

Stuttgart den 30. April. Der König und die Königin werden ſich nach 
Salzburg begeben, um daſelbſt mit der Kaiſerin von Rußland zuſammenzutreffen, 
die von Florenz direkt nach St. Petersburg gehen wird. Der Kaiſer wird der 
letzteren nach Warſchau entgegenkommen. Berlin und das Schleſiſche Erdmanns⸗ 
dorf bleiben alſo außerhalb der Reiſeroute J. Ruſſ Majeſtät. 

München den 29. April. Wer jetzt die Stadt betritt, muß faſt glauben, 
in einem von Inſurgentenhaufen umſchwärmten Orte zu ſeyn. Alle Wachen ſind 
doppelt verſtärkt, Kavallerie⸗Patrouillen durchreiten am Abend die Straßen, an 
jeder Ecke faft ſteht ein Doppel⸗Poſten der Gendarmerie mit aufgepflanztem Ba⸗ 

onnet, von jedem Regiment find mehrere Compagnieen, die alle durch Einberu⸗ 

fung der Beurlaubten doppelt verſtärkt find, in der Kaſerne eonſignirt. Die Ber 
ſorgniß, daß vom 1. Mai an die Erhöhung des Bierpreiſes von 6 auf 7 Kreu⸗ 
zer 2 Pen, pro Maß eintreten wird, wieder ſo ernſthafte Unruhen, wie vor 2 
Jahren bei gleicher Gelegenheit vorfallen, veranlaßt alle dieſe kriegeriſchen Maß⸗ 
regeln. Hoffentlich werden ſie unnöthig fein, und der Pöbel ſich vor fo argen 
Exceſſen wie früher, wo man ihm freilich ſchwächlicher Weiſe nachgab, hüten. 
Aengſtliche Gemüther ſehen trotz aller dieſer Vorkehrungen dem gefürchteten Tage 
mit Beſorgniß entgegen. Am meiſten zu fürchten ſind heimliche Brandſtiftungen 
in den vor den Thoren gelegenen großen Sommer ⸗Bier⸗Kellern, wovon man 
ſchon einige Spuren entdeckt und glücklicherweiſe vereitelt hat. 

In Bezug auf die bereits früher erwähnte Bamberger Briefgeſchichte 
wird der Kölniſchen Zeitung aus Würzburg vom 23. April geſchrieben, daß der 
tar J. in Bamberg, ein bejahrter katholiſcher Geiſtlicher, wegen ſeiner Frei⸗ 
müthigten allgemein bekannt, auf höhere Veranlaſſung von dem Stadteommiſſariate 
ins Verhör genommen worden fei, weil er, der eine große Anzahl jener Briefe ge⸗ 
leſen, ich geäußert habe, es gehe aus denſelben hervor, daß in Baiern ein geheimes 
Polizei⸗ und Denunciationsſoſtem befiche. J. ſoll bei dem Verhöre biefe ihm zur 
Laſt gelegte Acußerung nicht geläugnet, ſondern vielmehr offen eingeſtanden haben, 

er kein Bedenken getragen, Das jenige, was ihm als unwiderleglich aus jenen 

hervorgegangen, auch ſeinen Freunden mitzutheilen. 
uch von Kaiſerslautern iſt eine Adreſſe um Fernhaltung von Klö⸗ 
den und klöſterlichen Inſtituten von der Pfalz an den König abgegangen. Die 
68 ſſe iſt von dem Bürgermeiſter, den beiden Adjuncten und 21 Stadträthen un: 
— Nur 3 Stadträthe, zwei Proteſtanten, von denen der eine ſich als Ab⸗ 
dneter in München befindet, und ein Katholik, haben nicht unterzeichnet. 


Das Bairiſche Regierungsblatt vom 29. April enthält eine vom 26. April 
datirte Allerhöchſte Verordnung, die Auflöfung der Landräthe und Anordnung 
neuer Wahlen betreffend. 8 

Gotha den 30. April. Die aus der Schleſiſchen Zeitung in andere Blätter 
übergegangene Nachricht,: „Paſtor Ühlich in Magdeburg werde des Generalſuper⸗ 
intendenten Bretſchneider in Gotha Nachfolger werden und ſei von Bretſchneider 
ſelbſt dem Herzoge empfohlen worden,“ iſt eine lügenhafte Erdichtung, an der auch 
nicht Ein Wort wahr iſt. Noch lebe ich, verwalte mein Amt und bin nicht geſon⸗ 
nen, daſſelbe aufzugeben. Der Gedanke aber, wer mir einſt im Amte nachfolgen 
werde, gehört ganz und gar nicht zu meinen Sorgen, ſondern wird nach meinem 
dereinſtigen Ableben das hierzu verordnete ſtädtiſche Wahleollegium beſchäftigen. 

Dr. Bretſchneider, Oberconſiſtorialdirektor und Generalſuperintendent. 

Der Herzog von Anhalt- Köthen hat den Preuß. Regierungsrath v. Goß⸗ 
ler in feine Dienſte berufen, ihn zum Präſidenten bei dem Landesdirektionscolle⸗ 
gium ernannt, ihm auch den Vorſitz bei der Rentkammer und die Mitgliedſchaſt der 
Staatsſchuldencommiſſion übertragen. 


Oeſterreich. 


Wien den 29. April. Dem Vernehmen nach, fo meldet die Bresl. Ztg., 
iſt der Abſchlaß eines Traktats mit Frankreich in Betreff des Nachdrucks der in 
Frankreich und Oeſterreich erſcheinenden Werke der Wiſſenſchaft und Kunſt dem 
Abſchluſſe nahe. Derſelbe iſt auf Reciprocität gegründet und ſoll auch für die 
geſammten Deutſchen Bundesſtaaten ausgedehnt werden. Der Aufforderung an 
die Galiziſchen Stände, die Schätzung der Revenuen der Robothen nach den Land⸗ 
tafel⸗Urkunden unverzüglich hieher einzuſenden, iſt bereits nachgekommen. Sie 
repräſentirt für das Königreich Galizien ein Kapital von 69,000,000 Fl. G.-M,, 
wobei der Dienſt zu dem niedrigſten Preiſe von 8 — 10 Kr. pro Tag angenom⸗ 
men iſt. Es iſt notoriſch, daß der Edelmann bisher von dem Bauer täglich 10 
bis 12 Kr. pro Kopf Revenuen einzog, indem der Arbeitslohn für jene Leute faſt 
das Doppelte beträgt. Die Erbitterung der Bauern gegen die Leute, welche täg- 
lich Tauſende von Bauern gegen hohen Arbeitslohn vermietheten, läßt ſich leicht 
erklären. Schon durch die erſte K. K. Reſolution ſind indeſſen dieſe Revenuen 
bedeutend geſchmälert und die in Ausſicht geſtellte gänzliche Ablöſung der Robothen 
vollendet die Emancipation der Bauern in den Erbländern. — Unſere Börſe 
bleibt immer in kränklichem Zuſtande. — Unſer Botſchafter am Pariſer Hofe, 
Graf Appony, iſt noch nicht eingetroffen. 

Wien den 30. April. (S. M.) Nach den Berichten von der untern Do⸗ 
nau iſt auch das faſt für unüberwindlich gehaltene Hinderniß der ununter⸗ 
brochenen Beſchiffung dieſes Stromes bis Konſtantinopel auf der 
Strecke des ſogeuannten eiſernen Thores mittelſt Dampfbooten unlängſt be⸗ 
fiegt worden. Das achtzigfache Pferdekraft ſtarke Schiff Erzherzog Ludwig 
der hieſigen Donau-⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft nämlich löſte glück⸗ 
lich das Probeſtück, noch bevor das eigens für dieſe Strecke beſtimmte Fahrzeug 
Szechenhpi flott gemacht worden iſt, jo daß man an dem ferneren günſtigen Er⸗ 
folg nicht mehr zweifeln kann. Der Waſſerſtand war 13 Schuh über Null und 
die Fahrt von Orſowa bis zur Ortſchaft Sip dauert etwa 26 Minuten und um⸗ 
gekehrt ſtromaufwärts das Dreifache der Zeit, während die Bergfahrten in der 
Regel eine doppelte Friſt brauchen. Im gauzen zeigte ſich die Befahrung des 
eiſernen Thores ſelbſt gefahrloſer, als die Strecke zwiſchen Drenkowa und Orſowa, 
wo drei Waſſerfälle vorkommen. — In Ruſchtſchuk werden ſchon Vorbereitun⸗ 
gen zum feierlichen Empfange des Sultans getroffen. Die hieſige Donau Dampf: 
ſchifffahrtsgeſellſchaft wird Sr. Hoheit ein eigenes feſtlich geſchmücktes Dampf⸗ 
boot zur Verfügung ſtellen; ein ſolches iſt auch vom regierenden Fürſten von 
Serbien zur Bewillkommnungsreiſe nach Siliſtria beſtellt worden. — Im Mo⸗ 
nat Mai wird das erſte Ruſſiſche Dampfboot aus Odeſſa in Oalacz 
erwartet, welche Linie nun in geregeltem Schiffahrtsverkehr erhalten werden wird 
und eine wichtige Vermittlung des Handels zwiſchen dem ſüdlichen Rußland und 
der obern Donau zu werden verheißt. j 

Von der Böhmiſchen Gränze den 29. April. Nach Berichten aus 
Prag haben die Bauern im Königgrätzer Kreiſe ihren adelichen Gutsbeſitzern wirklich 
ſeit acht Tagen alle Robothdienſte verweigert. Das Kreisamt bietet Alles 
auf, um die Bauern zu ihrer Pflicht anzuhalten. Se. K. H. der Erzherzog Ste⸗ 
phan, welcher ſich ſchon vor mehreren Tagen nach Wien begeben wollte, hat ſeine 
Abreiſe noch um einige Tage verſchoben. 

Von der Galiziſchen Gränze den 28. April. Von allen Seiten tref⸗ 
fen nun die Berichte aus den verſchiedenen Kreiſen Galiziens ein, daß die pro⸗ 
mulgirte Kaiſerl. Reſolution in Betreff der Robothen und Unterthans⸗Verhältniſſe, 
unter den Bauern einen guten Eindruck machte. Der öfters erwähnte Bauern⸗ 
Anführer Szela iſt in Tarnow eingetroffen. — Der Kanzler von Galizien, 
Graf Laszanski, iſt feit einigen Tagen in Tarnow und bereifet die weſtlichen 
Kreiſe, um ſich perfönlich von Allem zu überzeugen Es iſt natürlich, daß der 
Graf Laszanski von dem übrig gebliebenen Adel dieſes Kreiſes ſchwerlich das 
Nämliche berichten dürfte. Man hört von dem Adel Galiziens die bitterſten Kla⸗ 
gen über die Kaiſerl. Reſolution, obgleich er nur einen Theil ſeiner Rechte verliert. 
Viele find geſonnen, ſich in andern Provinzen der Monarchie anzuſiedeln. Unter 
deſſen geht aus den Unterſuchungen hervor, daß ein großer Theil des hohen und 
niedern Adels direkt oder indirekt bei der letzten Revolution betheiligt war. Es 
ſind unr wenige Ausnahmen, und dieſe Familien ſind in ſo fern um ſo mehr zu 
bedauern, als ihren Warnungen und Anzeigen von Seite des General⸗Guber⸗ 
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niums kein Gewicht geſchenkt wurde. Das traurige Geſchick wollte, daß deren 
Güter eben fo verwüſtet wurden, als die der andern. Es heißt, dieſe wollten 
eine Deputation nach Wien ſchicken, um Sr. Majeftät dieſen beklagenswerthen 
Zuſtand zu ſchildern und um Vergütung des großen Verluſtes anzuflehen. 

Der Augsburger Allgemeinen Zeitung wird von der Galliziſchen Grenze 

vom 22. April berichtet: „Aus Tarnow wird geſchrieben, daß der Corporal 
Szela vor dem dortigen Kreisamt erſchienen und gemeldet habe, daß er alle Land⸗ 
leute, die ihn noch begleiteten, entlaſſen habe, und dieſe an ihren Heerd und zur 
Beſtellung ihrer Felder zurückgekehrt ſeien, weil ſich nirgend mehr eine Spur von 
Gefahr zeige und überall Ruhe und Ordnung hergeſtellt ſei. Da Szela wieder 
frei abging und Niemand an feine Verhaftung dachte, jo ſcheinen alle die Gerüchte 
über ſein Benehmen übertrieben geweſen zu ſein; man will ſogar behaupten, daß 
er es iſt, der ſeine zahlreiche Schaar im Zaume hielt und fie vor manchem Exeeſſe 
bewahrt habe. — Aus Krakau erfährt man, daß die jetzige dortige Regierung mit 
der Zuſammenſetzung der Civilunterſuchungs-Commiſſion für die verhafteten Ins 
ſurgenten ſich beſchäftigte. Man glaubt, daß, ſobald dieſe zu Stande gekommen 
ſein wird, die bisherige ſchutzherrliche Militairunterſuchungscommiſſion wieder auf⸗ 
gelöſt werden dürfte, da fie ſich in dieſem Fall als rein überflüſſig darſtellen würde. 
Ihr Zweck: Ausmittelung der Nationalität der Verhafteten und vorläufige Claſſifi⸗ 
cirung derſelben nach der Schwere der Schuld, iſt zum Theil bereits erreicht und kann 
von der Civilcommiſſton, inſofern er nicht ganz erreicht fein ſollte, vervollſtändigt 
werden. Gegen die Auflöſung der Militaircommiſſion ſoll einer der Reſidenten 
der drei Schutzmächte Bedenken erheben, die jedoch ohne beſondere Schwierigkeit aus⸗ 
geglichen werden dürften. Der Oeſterreichiſche Reſident zu Krakau, Hofrath von 
Liehmann, war mit Entwerfung einer umfaſſenden Anordnung für die proviſo— 
riſche Civilverwaltung des Krakauiſchen Gebiets beſchäftigt, welche daun der Bera— 
thung und Schlußfaſſung der Conferenz vorgelegt werden fol. In wichtigen Din⸗ 
gen finden zwiſchen den drei Reſidenten meiſtens Conferenzen ſtatt; die laufenden 
Geſchäfte beſorgt übrigens General Graf Caſtiglione, welcher über die getroffenen 
Anordnungen die drei Reſidenten mittelſt Noten unterrichtet. 5 


Frank r ei ch. 

Paris den 30. April. In vier ſechsſpännigen Wagen wurden vorgeſtern 
Mittags um 2 Uhr, wie ſchon erwähnt, Ibrahim Paſcha und ſeine Begleitung 
vom Eliſee⸗Bourbon nach den Tuilerieen abgeholt. Im erſten ſaß der Aegypti⸗ 
ſche Prinz mit Oberſt Thierry, Adjutanten des Herzogs von Montpenſier, der 
ihm von ſeiner Ankunft in Frankreich an als Begleiter beigegeben war; in den 
drei anderen Wagen befanden ſich die Adjutanten des Paſcha und mehrere Zög⸗ 
linge der Aegyptiſchen Schule; das Gefolge fuhr in Privatkutſchen. Zwölf Vor⸗ 
reiter und Bediente in Königlicher Livree bildeten das Geleit. Der Herzog von 
Montpenſier empfing den hohen Gaſt und führte ihn in den Thronſaal, wo der 
Konig, die Königliche Familie, mehrere Miniſter und Generale verſammelt wa⸗ 
ren. Die Vorſtellung geſchah durch den Türkiſchen Botfchafter mit den Worten: 
„Ich bitte um die Erlaubniß, Ew. Majeſtät den Sohn des erlauchteſten Dieners 
des Sultaus meines Gebieters, den Sohn Mehmed Ali's, Vice-Königs von 
Aegypten, Ibrahim Paſcha, vorſtellen zu dürfen. Der König empfing den Aegyp⸗ 
tifchen Prinzen ſehr freundlich, dankte ihm für die Aufnahme, welche der Herzog 
von Montpenſier in Aegypten gefunden und unterhielt ſich längere Zeit mit ihm, 
ſo wie mit Oberſt Selves (Soliman Paſcha) und anderen Offizieren feines Ges 
folges. Abends erſchien Ibrahim Paſcha wieder in den Tuilerieen und ſaß bei Tafel 
zur linken Seite des Königs. Er will drei Wochen in Paris verweilen. 

Am Sonnabend begab ſich die Aegyptiſche Schule von Paris in corpore nach 
dem Palaſt Elyſee Bourbon, um Ibrahim Paſcha ihre Ehrfurcht zu bezeigen. 
Man zählte ungefähr 50 Zöglinge, welche ſämmtlich das Nationalkoſtüm trugen. 
Ibrahim empfing ſeine jungen Landsleute auf der Treppe des Hofes. Er wünſchte 
in ſehr leutſeligen Ausdrücken dem Kommandanten der Schule Glück und verſprach, 
die in dem Faubourg Saint⸗Germain gelegene Anſtalt zu beſuchen. 

Großfürſt Konſtantin hat am 22. April Algier mit der Ruſſiſchen Escadre 
wieder verlaſſen. 

Der Prozeß gegen Lecomte wird am 4. Mai vor dem Pairs-Gerichtshofe an⸗ 
fangen; man hat noch keine Spur von einem Komplott aufgefunden. 

Der Erzbiſchof von Paris hat an die Pfarrer feiner Didcefe folgendes Schrei— 
ben erlaſſen: „Am T Mai „dem Namenstage des Königs werden Sie nach der 
Meſſe der heiligen Apoſtel Philipp und Jacob, nach Gebrauch den Pfalm Exaudiat 
nebſt dem gewöhnlichen Verſe und Gebete ſingen laſſen. Man wird dieſem das 
Te Deum mit dem Verſe und dem Gebete Pro gratiis agendis hinzufügen, um 
Gott feierlich Dank zu ſagen für den ſo ſichtbaren Schutz, womit er das Leben des 
Königs vor einer großen Gefahr bewahrt hat.“ 

Im Park von Fontainebleau ſoll an der Stelle, wo Lecomte anf den König 
fchoß, eine Heine Granitpyramibe errichtet werden. 

Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß der Beſuch der Königin Victoria in 
Paris nicht ſtaltfindet; eine Depeſche des Franzöſiſchen Botſchafters ſoll bereits 
Hrn. Guizot gemeldet haben, daß der Beſuch auf das nächſte Jahr verſchoben (alſo 
auf unbeſtimmte Zeit) ſei. 

Lord und Lady Palmerſton ſind vorgeſtern wieder nach London abgereiſt. 


S 6, Was 
London den 28. April. Das Dampfbort „Madrid“, mit welchem die 
Nachricht von dem Aufſtande in Portugal hierher gelangt iſt, berührte die Küfte 
Galiciens am 23ſten d. M. und überbringt aus Corus von dieſem Tage Nach⸗ 


richten, welche ſehr bedrohlich lauten. Es ſtanden 7000 Mann Inſurgenten vor 
Coruna, und man glaubte, daß fie im Laufe des Tages in die Stadt einrücken 
würden. In Coruſia zirkulirte ein Bülletin, demzufolge ein Gefecht zwiſchen der 
Stadt und Santiago ſtattgefunden haben und die Inſurgenten unter General Sa⸗ 
laz aufs Haupt geſchlagen fein ſollten; man ſchenkte dieſer Nachricht aber wenig 
Glauben. General Iriarte ſtand am 23ſten noch in Vigo und hatte die Conſti⸗ 
tution von 1837 proklamirt, in Cadir hatte ſich die Mannſchaft der Brigg „Ner⸗ 
vion“ für den Infanten Enrique erklärt. Ueberhaupt herrſchte längs der ganzen 
Küſte der Pyrenäiſchen Halbinſel, welche das Dampfſchiff „Madrid“ berührt hat, 
allgemeine Aufregung. 

Corus a den 24. April. Ein heute Nachmittag erſchienenes außerordent⸗ 
liches Bülletin verkündet die gänzliche Niederlage der Inſurgenten. General Concha 
habe ſie bei Santiago geſchlagen, ihnen 1400 Gefangene (darunter ihren Ge⸗ 
neral Solis und 53 Ober Offiziere, welche bereits unter ſtarker Bedeckung nach 
Coruſia abgeſandt ſeien, wo fie heute ankommen ſollten) und 23 Pferde abge 
nommen. Wäre dieſe Meldung wahr, ſo könnte man den Aufſtand in Galicien 
als beendigt anſehen, allein da die angezeigten Gefangenen noch immer nicht hier 
angekommen und die Inſurgenten in unſerer Nachbarſchaft bei Ferrol 7000 Mann 
ſtark ſind, ſo hält man das ganze Bülletin für eine Erfindung. 

Die in England erbaute prachtvolle Fregatte „Bilbao“ iſt in Ferrol angekom⸗ 
men und ſcheint dieſe Stadt durch das Aufziehen der Spaniſchen Flagge vor den 
Inſurgenten geſchützt zu haben. Die Engliſchen Offiziere und Matroſen, die 
den „Bilbao“ hergebracht, haben ſich auf dem „Madrid“ wieder nach England 
eingeſchifft. a 

Vigo den 23. April. Als unſere Stadt und Gegend am 10ten ihr Pro⸗ 
nunciamento gegen die Regierung machte, tauchten plötzlich an 100 Perſonen 
auf, die Jeder ſeit den letzten Unruhen und Bürgerkriegen für untergegangen oder 
ausgewandert hielt. General Rubin zog an der Spitze der Truppen mit zwei 
kleinen Geſchützen von hier gegen Santiago; heute wird ein entſcheidendes Gefecht 
erwartet. Die Einwohner find lange nicht mehr fo enthuſiaſtiſch, und der Ge⸗ 
neral Iriarte hat immer einen Guarda Coſta in Sold, der ihn, ſobald es ſchlimm 
geht, wieder an die Portugieſiſche Küſte ſetzt. 

Portugal 


Liſſabon den 21. April. In einigen Theilen der Provinz Minho ſind am 
14ten d. M. ernſtliche Unruhen ausgebrochen, welche ſich über die nördlichen Pro⸗ 
vinzen des Reichs überhaupt ſeitdem verbreitet zu haben ſchienen. Bis jetzt weiß 
man indeß hier nicht viel mehr, als daß an dem genannten Tage die Bevölkerung 
der Diſtrikte Guimaroes, Prado und Penella ſich zuſammenrottete, nach der Stadt 
Braga zog und das dort garniſonirende Ste Infanterie-Regiment angriff, von dem⸗ 
ſelben aber mit großem Verluſt zurückgeſchlagen wurde. Am nächſten Tage ſoll 
ein zweiter Kampf zwiſchen den Truppen und dem Volke ſtattgefunden haben, deſ⸗ 
ſen Ausgang indeß nicht bekannt iſt. In der Hauptſtadt haben dieſe Nachrichten 
große Aufregung verurſacht; der Juſtiz-Miniſter iſt ſogleich nach Porto abgegan⸗ 
gen, gefolgt von dem Dampfboot „Terceira“ mit einem Theil des 16ten Infan- 
terie-Regiments, während an das Ste Chaſſeur-Regiment in Mafra der Befehl er⸗ 
gangen iſt, nach derſelben Richtung hin aufzubrechen. Daß man auch nicht ohne 
Beſorgniß vor dem Ausbruch einer ähnlichen Bewegung iſt, beweiſen die verſtärk⸗ 
ten Wachen, ſo wie der Umſtand, daß die Truppen Tag und Nacht unter den 
Waffen bleiben. Der immer größer werdende Steuerdruck wird als Urſache der 
Inſurrection angegeben, und da dieſer im ganzeu Lande ſich fühlbar macht, ſo 
ſcheint auch die Beſorgniß vor der Verbreitung der Unruhen gerechtfertigt. In 
den inſurgirten Diſtrikten war die Habeas-Corpus-Akte ſofort aufgehoben worden, 
aber die Erfolge des Militairs über die Aufrührer, welche, 4000 Mann ſtark, 
von Weibern begleitet und angefeuert, das Land durchzogen, beſchränkten ſich auf 
die Vertheidigung der Stadt Braga, während in Guimaroes die Inſurgenten die 
Oberhand behalten, die Truppen vertrieben und ſich in Beſitz ihrer Waffen und 
Munition geſetzt hatten. N 

Die Regierung hat von den Cortes die Genehmigung folgender Mittel zur 
Unterdrückung des Aufſtandes in den nördlichen Provinzen erlangt: 1) Prokla⸗ 
mation des Kriegsgeſetzes; 2) Suspenſion aller verfaſſungsmäßigen Garantieen 
im ganzen Königreich und 3) Unterdrückung der periodiſchen Preſſe — Alles auf 
60 Tage. Als der Miniſter des Innern dieſe Anträge ſtellte, erklärte er, daß 
der Aufſtand ſehr beunruhigender Art ſei, daß die Inſurgenten über 3000 Mann 
zählten und auch in anderen Theilen des Landes, ſelbſt in der Hauptſtadt, Sym⸗ 
pathieen hätten. N 

Großbritannien und Irland. 


London den 28. April. Die Debatte über die erſte Verleſung der Irlän⸗ 
diſchen Zwangsbill wurde geſtern im Unterhauſe wieder aufgenommen, rückte aber 
um keinen Schritt vorwärts und mußte abermals vertagt werden. Die Debatte 
erhielt nur Bedeutung durch eine Rede des Premier-Miniſters, welcher das Wort 
nahm, nachdem die Hrn. M'Carthy und Hawes gegen, die Hrn. Baillie 
und Oberſt Verner zu Gunſten der Bill ge ſprochen hatten. 

Im Oberhauſe beantragte Lord Brougham die Vorlegung gewiſſer auf 
die Getreidefrage bezüglichen Dokumente, in der erklärten Abſicht, bei Vorlegung 
jener Dokumente eine Meinungs⸗Aeußerung des Oberhauſes über die Getreidefrage 
bezüglichen Dokumente, in der erklärten Abſicht, bei Vorlegung jener Dokumente 
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eine Meinungs⸗Aeußerung des Oberhauſes über die Getreidefrage ſelbſt zu provo— 
ziren und auf dieſe Weiſe, in der Vorausſetzung, daß die Aeußerung zu Gunſten 
des miniſteriellen Planes ausfällt, die im Unterhauſe der Getreidebill ſyſtematiſch 
ſich entgegenſtemmende Oppoſition zu vereiteln. . 

Dem Morning Chronicle wird aus Dublin geſchrieben, daß die Zeichen höch⸗ 
ſter Noth unter dem Volke ſich ſtündlich mehren. Selbſt die orangiſtiſchen Dubli⸗ 
ner Blätter wären endlich genöthigt, ihr Abläugnißſyſtem endlich aufzugeben, weil 
es unmöglich ſei, den ſchrecklichen Umfang der Calamität länger zu verneinen. Da⸗ 
bei werde von allen Seiten über die Gleichgültigkeit und Kargheit der Grundherrn 
geklagt. 

Die Königin hat, ſobald fie von dem Attentat auf den König der Franzoſen 
Kunde erhalten, unverzüglich ein eigenhändiges Glückwunſch- Schreiben durch 
Courier an ihn abgeſchickt. Es iſt jetzt entſchieden, daß die Königin ihr Wochen⸗ 
bett im Buckingham⸗Palaſte abhalten wird. 8 

Die Bauhandwerks⸗Meiſter zu Mancheſter, Liverpool, Birkenhead und Bir⸗ 
mingham haben Deputationen nach London geſandt, welche ſich mit dem Miniſter 
des Innern, der fie heute empfangen wird, über das gegenwärtige Feiern der 
Bauhandwerks⸗Geſellen beſprechen und ihm viele darauf bezügliche Aktenſtücke vor— 
legen ſollen. Die Deputationen wollen insbeſondere mit dem Miniſter darüber 
rathſchlagen, ob es kein Mittel giebt, dem Komplottiven der Geſellen, wodurch 
dieſelben die Meiſter an Beſchäftigung anderer Arbeiter verhindern wollen, ein 
Ende zu machen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 25. April. Man ſpricht neuerdings wieder mehr als 
je von einer Mißſtimmung zwiſchen dem Kaiſer und Graf Uwaroff, aber 
der Eine hat dafür dieſen, der Andere jenen Grund, und wer etwas Poſitives 
weiß, ſchweigt am meiſten. Daſſelbe gilt von dem Grunde der Verbannung der 
Gräfin Kiſſeleff, die jedoch im hieſigen Publikum überhaupt viel weniger zur 
Beſprechung kam, als in den äusländiſchen Blättern. Sie hatte keinen Einfluß, 
gehörte ihrer Geburt nach nicht zu dem Ruſſiſchen Kneſenadel — dies genügte, 
um ihr Schickſal dem Publikum unintereſſant bleiben zu laſſen. Ja, man kann 
jetzt nicht einmal erfahren, ob ſich das Gerücht ihrer Begnadigung beſtätigt, ob nicht. 

Zufolge eines am 8. d. an den dirigenden Senat erlaſſenen Ukaſes tritt der im 
Auguſt vergangenen Jahres erſchienene Criminalcodexr am 1. Mai d. J. im ganzen 
Reiche in allgemeine Geſetzeskraft. Durch ihn treten einige Abänderungen in der 
bisher bei gravirten Criminalvergehen in Anwendung geweſenen Körperſtrafen ein. 
So wird in dieſen Fällen die bisher übliche Knutenſtrafe durch die Plette, letztere 
aber durch öffentlichegeuthenſtrafe ergänzt werden. Beide werden nach Maaßgabe 
der Verbrechen modiſizirt, und können, nach Erlaß der Urtheile, Verbleibung der 
Verbrecher am heimathlichen Wohnort, ſeine Abgabe für den Kriegsdienſt oder 
ſeine Verſchickung zum Exil nach Sibirien zur Folge haben. Alle verbrecheriſche 
Handlungen, von deren Beginn bis zum beregten 1. Mai die durch die beſtehenden 
Geſetze firirte Verjährung eingetreten und über welche bis dahin kein gerichtliches 
Verfahren mehr beſtand, erlöſchen kraft dieſer Präfeription und unterliegen keiner 
Strafbeſtimmung mehr. Daſſelbe gilt auch für alle Verbrechen und Vergehen, 
die nach der von dem neuen Strafgeſetzbuch angenommenen kürzeſten Präſeriptious⸗ 
Friſt verjährten, über welche die bis 1. Mai kein Gerichtsverfahren mehr vorwal⸗ 
tet. Jedoch bleiben die Privaten nach den beſtehenden Geſetzen zuſtehenden Rechts⸗ 
Verfolgungen ihrer Forderungen und Anſprüche in der bisherigen Kraft erhalten. 

Schweiz. 

Zug. — Am 20. d. M. verſammelten ſich auf dem Gubel die Actionaire 
des Frauenkloſters, das daſelbſt errichtet werden ſoll. Gemäß der Stiftung zweier 
Zuger Bürger wird ein feierliches Gedächtniß der für die Religion gefallenen Katho— 
liten gehalten werden. Prediger iſt der bekannte Exmönch von Muri und Pfarrer 
in Altendorf, Pater Leodegar Kretz. Bei 2000 Menſchen ſollen aus verſchiede— 
nen Gegenden zuſammengeſtrömt fein. 

i Waadt. — Hier hat ſich der Pöbel abermals gegen eine Verſammlung der 
Diſſidenten der Gemeindeſeuerſpritze bedient und zwar zu Villarzel im Laufe der 
letzten Woche. Der „Courr. Suiſſe.“will wiſſen, daß derjenige, der den Ruhe— 
ſtörern den Schlüſſel zur Spritze einhändigte, geſagt habe: „ich gebe ihn, aber 
nur unter der Bedingung, daß ihr euch weidlich der Spritze bedient.“ 

Im Waadtlande find grobe Gewaltthätigkeiten fortwährend an der Tagesord⸗ 
nung; es wird daſelbſt die perſönliche Freiheit fo häufig defährdet, daß man ſich 
wundern muß, wie die ordentlichen Leute dieſes Cantous einen ſolchen ſchimpflichen 
Juſtand der Dinge geduldig ertragen, und keine kräftige Reaktion gegen das ſchmäh— 

iche Unweſen der pöbelhaften Rotten eintritt, 
10 er mit fo vieler Mühe ausgearbeitete und feiner Ausführung ſo nahe ſchei⸗ 
engh 185 eine Eiſenbahn durch den Jura zu führen, iſt an dem kleinlichſten und 

Jherzigſten Partikular⸗Intereſſe von Baſellandſchaft geſcheitert. 

Italien. 

Rom den 20. April. (Rh B.) Das geheime Conſiſtorium, welches heute 
Rattfinden follte, if wegen der Unterhandlungen mit Rußland auf die Woche vor 
19 vertagt worden, weil der heilige Stuhl die Hoffnung hegt, daß die 
ber 3 Negoriationen alsdann fo weit gediehen fein werden, daß der Papſt 
ölen chluß des Concordates dem heiligen Collegium mittheilen kann. Da die 
neu ung von Cardinälen nur im geheimen Conſiſtorium ſtattfindet, ſo iſt die 

J von mir gemeldete Erhebung dreier Römiſchen Prälaten ebenfalls verſcho— 


r 


für das Großherzogthum Poſen. 


ben worden, obwohl die Kandidaten ſeit längerer Zeit vom Papſte in petto reſer⸗ 
virt ſind. In dem heutigen öffentlichen Conſiſtorium, welches in der Kapelle Pa⸗ 
olina um halb eilf Uhr ſtattfand, emfing der Cardinal-Erzbiſchof von Neapel den 
Hut aus den Händen des Papſtes, welcher ihm nach dem üblichen Ceremonial 
den Mund erſt ſchloß und dann wieder öffnete. Zugleich präconiſirte der Papſt 
acht neue Biſchöfe, darunter einen von der Königin Iſabelle von Spanien für den 
Sprengel von Havanna vorgeſchlagenen. Es ſind zwar für Spanien noch meh⸗ 
rere Prälaten in Vorſchlag, aber die verſchiedenen Miniſteränderungen und be 
ſonders das Benehmen des Hrn. Penna-Aguayo, welcher das mit dem Papſt ver⸗ 
abredete Dotationsprojekt zu Gunſten des Spaniſchen Klerus eigenmächtig abäu⸗ 
derte, haben den heiligen Stuhl bewogen, in feinen Wechſelbeziehungen zu Spa⸗ 
nien mehr Zurückhaltung zu zeigen und auf dem Weg der Coneeſſionen ſtehen zu 
bleiben. Die Unterhandlungen des Herrn Caſtillo y Ayenza werden daher nicht 
fo leicht in das frühere Geleiſe zurückkehren, indem Rom jetzt ſtärkere Bürgſchaf⸗ 
ten für die dauernde Dotation des Klerus verlangen wird. 
E 

Konſtantinopel den 18. April. Am 8., und 10. d. M. wohnte Se. 
Hoheit der Sultan der jährlich wiederkehrenden Feierlichkeit der Truppenentlaſſung 
bei, und zwar am erſten Tage in Seutari, am zweiten in Seriasker Kapufjt und 
Daud Paſcha, und am dritten in Tophana und der Kaſerne von Pera. Die Zahl 
der entlaſſenen Truppen wird an 4000 Mann angegeben. — Der Prinz Alex⸗ 
ander von Heſſen hatte am 11. d. M. eine Audienz beim Sultan, wobei 
das übliche Ceremoniell beobachtet wurde. Seitdem iſt er mit Beſichtigung der 
Merkwürdigkeiten der Hauptſtadt und ihrer Umgebungen beſchäftigt. Heute fin⸗ 
det dem Prinzen zu Ehren ein Bankett im großherrlichen Sommerpalaſte Beilerbei 
ſtatt, zu welchem ſämmtliche Miſſtonschefs geladen wurden. 

Von der Serbiſchen Grenze den 25. April. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Belgrad hat der Fürſt von Serbien in Begleitung des Senats» Präft- 
denten Petrionovich und des Senators Garaſchanin Belgrad verlaſſen und die Reiſe 
nach Ruſtſchuk, wo der Sultan am 10. Mai erwartet wird, angetreten. Der Se⸗ 
nator Vukſits hat einſtweilen das Präſidium und die Regentſchaft, die er ohnedies 
ſaktiſch führt, in Belgrad übernommen. Die Geſchenke, welche der Fürſt Aleran⸗ 
der Georgevich dem Sultan in Ruſtſchuk übergeben wird, ſollen mehr als 100,000 
Dukaten betragen. Die Fürſten der Moldau und Wallachei werden verhältnißmä⸗ 
ßig eben ſo in Anſpruch genommen und es läßt ſich daher leicht ermeſſen, daß dieſe 
Reiſe einen mehrjährigen Tribut koſtet. Der Fürſt der Wallachei als der Reichſte 
dürfte wohl das Doppelte abliefern. Man will wiſſen, die drei Fürſten der Do⸗ 
nau⸗Fürſtenthümer hätten von ihren Agenten aus Conſtantinopel den Wink erhalten, 
ihre üblichen Geſchenke in blanken Dukaten zu leiſten. 


i Vermiſchte Nachrichten. 

Aus einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht ergiebt ſich, daß in Deutſchland be— 
reits 417 (2) chriſt-katholiſche Gemeinden beſtehen, die zu⸗ 
fammen mehr als 200,000 (?) Mitglieder zählen; daß ſich eben⸗ 
falls deren ſchon mehre in England und Amerika bildeten, wogegen in dem be— 
nachbarten Frankreich bis jetzt noch keine zu Stande kam. (Bremer Ztg.) 

In Köln iſt der muthmaßliche Verfaſſer einer vielbeſprochenen Broſchüre: 
„Katholiſch iſt gut ſterben“, der auch eine Unzahl anderer ultramontaner fliegender 
Blätter und Blättchen herausgegeben, verhaftet worden, weil er eines ſchändlichen 
Vergehens angeklagt iſt. 

Vom Rhein. Mit dem wiederkehrenden Frühling mehrt ſich die Zahl der 
Taſchendiebe ſichtbar. Es ſcheint, daß außer den Seßhaften jener Induſtriellen 
ſich noch viele Virtuoſen der freien Kunſt des Fingergriffs in den großen Städten 
von Düſſeldorf bis Mannheim proviſoriſch angeſiedelt haben, um vor der heranna= 
henden Reiſe- und Badeperiode zuerſt das Terrain zu recognoseiren, auf welchem 
fie den kleinen Krieg gegen das Geſetz auszuführen beabſichtigen, ehe fie zu wirkli⸗ 
chen Angriffen von Bedeutung ſchreiten. Sie lernen dadurch gleichzeitig die Stärke 
und die Schwäche ihrer Feinde kennen, und vermögen ihre Operationen danach 
einzurichten. Sind wir recht berichtet worden, ſo beſteht in jeder größeren Stadt, 
welche ſich einer lebhaften Frequenz zu erfreuen hat, ein organiſcher Verband unter 
der autokratiſchen Gewalt eines Vorſtandes. Dieſer ernennt ein Verwaltungs⸗ 
Comité, das über Einnahmen und Ausgaben, d. h. was an geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtänden das gemeinſchaftliche Eigenthum der Geſellſchaft geworden, Buch führt 
und mit jedem Mitgliede ſich nach Maßgabe ſeines Antheils berechnet. Von dem 
reinen Ertrage wird aber eine gewiſſe Quote zum Reſervefond einbehalten, aus 
welchem Unterſtützungen in Unglücks oder Krankheitsfällen, beſondere Ausrüſtungs⸗ 
toſten zu dieſem oder jenem Zwecke geleiſtet werden. Läßt ein auswärtiger Finger⸗ 
künſtler ſich in einem Orte nieder, wo ein ſolcher Verwaltungsausſchuß beſteht, 
was ihm durch die Haupt⸗Aſſociationen von London, Paris, Wien und Peters⸗ 
burg bekannt iſt, ſo muß er ſich bei der Provinzial-Direktion melden, und wird in 
deren Negifter als thätiges Mitglied unter feinem Gaunernamen eingetragen, und 
ihm in der Buchhalterei ein Perſonalkonto mit Debet und Kredit eröffnet, aus wel⸗ 
chem er täglich den Status quo ſeines Vermögens entnehmen kann. Er wird von 
jetzt ab Commis genannt. Die meiſten dieſer Taſchendiebe ſind junge Männer 
von angenehmen Aeußern. 

(Gothenburg.) — In der Nacht vom 25. April wurde durch einen 2 
Stunde vor Mitternacht ausgebrochenen Brand, die ganze uns benachbarte, nahr⸗ 


hafte Stadt Kungsbacka, die Kirche einbegriffen, bis auf zwei größere Gebäude, 
1845 waren nur für 120,000 Rthlr. Beo. Eigenthum daſelbſt 
in der allgemeinen Städte-Brandverſicherungs-Geſellſchaft verſichert. 

Nach einem neueren Ueberſchlag wird die Befeſtigung von Paris die Summe 


in Aſche gelegt. 


von 140 Millionen Frs. koſten. 


Rigaer Balſam wird ſeit Kurzem von einigen Londoner Blättern als äußeres 
Man nehme, ſagt eins derſelben, um ſich 
von der Wirkſamkeit dieſes Univerſal-Heilmittels zu überzeugen, ein Huhn oder 
einen Hammel, treibe ihm einen Nagel in den Sthädel, wenn auch mitten durch 
das Gehirn, behandle die Zunge oder jeden beliebigen Körpertheil ebenſo und gieße 
ſodann von dem Balſam in die Wunde, und man wird ſehen, daß die Blutung 
Acht oder neun Minuten darauf iſt die Wunde geheilt, ſelbſt 
Das Thier fängt an zu freſſen 
als wenn nichts vorgefallen wäre, oder vielmehr, wie man in den meiſten Fällen 


Heilmittel ungemein herausgeſtrichen. 


plötzlich aufhört. 
die Spuren derſelben fangen an zu verſchwinden. 


bemerkt hat, mit verdoppeltem Appetit!!! 


Die Mäßigkeitsſache des Pater Matthew in Irland hat ungemein wieder ver- 
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loren. 


war. 


Eine Prozeſſion, die er kürzlich in Cork veranſtaltete, zog, außer Kindern, 
nur ein ſehr geringes Publikum herbei, während früher daſſelbe ungemein zahlreich 
Wie es mit der Mäßigkeit und Enthaltſamkeit in Irland ſteht, iſt hinrei⸗ 
chend daraus abzunehmen, daß die Zahl der Trunkenbolde, welche wegen began⸗ 


gener Exceſſe zu einjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, in 1842/43 


2842 betrug, in 1843/44 auf 1607 zurückging, in 1844/45 aber wieder 
auf 3374 und 1845/46 (bis Ende Maͤrz) gar wieder auf 6622 geſtiegen war. 

Man beſchäftigt ſich in dieſem Augenblick mit der Einrichtung von Eilzügen 
zwiſchen London und Liverpool, vermittelt welcher der Geſchäftsmann von Liver⸗ 
pool Morgens nach London abreiſen, dort 4 — 5 Stunden verweilen, feine Ges 
ſchäfte beſorgen und Abends wieder zu Haus eintreffen kann, nachdem er einen 
Weg von 90 Deutſchen Meilen zurückgelegt hat. 

Obwohl die däniſchen Landesgeſetze jeden Jeſuiten bei ſchwerer Leibes ſtrafe 
verbieten, den däniſchen Boden zu betreten, fo hat doch Se. Maj. der König von 


Dänemark dem Orden die goldene Medaille für die Entdeckung eines Kometen auf 


der Jeſuiten-Sternwarte des Collegio romano überſendet. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 7. Mai. Unter Leitung des neuen 
Muſik⸗Direktors Herrn Urban: Norma; große 
Oper in 2 Akten. Muſik von Bellini. (Gaſtrollen: 
Norma: Dem. Mayer; Oroviſt: Herr Kaſchke, 
beide vom Theater zu Brünn.) 


Steckbrief. 

Der Polniſche Unterthan Wladislaus Dzwon— 
kowski alies Kozlowski, hat ſich hochverrätheri— 
ſcher Umtriebe dringend verdächtig gemacht, und feis 
ner Verhaftung bisher durch ſteten Wechſel feines 
Aufenthalts entzogen. Indem ich deſſen Signale— 
ment nachſtehend mittheile, erſuche ich ſämmtliche 
Civil⸗ und Militair-Behörden, den ꝛc. Dzwonko⸗ 
wski, wo er betroffen wird, zu verhaften und nach 
erfolgter Beſchlagnahme feiner Papiere unter ſicherer 
Begleitung an mich abliefern zu laſſen. 

Poſen, den 2. Mai 1846. 
Der Polizei-Präſident. 
In deſſen Vertretung: Hirſch. 


Signalement. 

Geburtsort in Polen, Gouvernement Plock; Auf— 
entbaltsort, hieſige Provinz; Religion, katholiſch; 
Alter, 29—30 Jahr; Größe, 5 Fuß 6 Zoll; Haare, 
hellblond; Stirn, frei, hoch; Augenbraunen, blond; 
Augen, blau; Naſe und Mund gewöhnlich; Vart, 
blond, trug einen kleinen Schnurr- und Vackenbart, 
ſo wie Kinnbart; Kinn und Geſichtsbildung rund; 
Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſchlank; Sprache, 
Polniſch, gebrochen Deutſch und Franzöſiſch; beſon⸗ 
dere Kennzeichen, war lebhaft in ſeinen Bewegungen. 


Bekanntmachung. 

Am I en März d. J. Abends 7 Uhr find meh— 
rere Individuen mit 22 Schweinen im Grenzbezirke 
zwiſchen den Ortſchaften Ilski und Raduchow im 
Schildberger Kreiſe von 2 Grenzbeamten betroffen, 
und nachdem die unbekannten Führer auf den Anruf 
der Beamten die Flucht ergriffen, die fraglichen 
Schweine als muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzt 
in Beſchlag genommen, letztere auch hiernächſt für 
67 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. öffentlich verkauft worden. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wer— 
den zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs-Erlös nach § 60. des Zoll⸗Straf⸗ 
Geſetzes vom 23ſten Januar 1838 mit dem Bemer⸗ 
ken aufgefordert, daß, wenn ſich Niemand binnen 
4 Wochen, von dem Tage an, wo gegenwärtige Bes 
kanntmachung zum letzten Male in den Zeitungen er⸗ 
cheint, beim Haupt⸗Zollamte Podzamcze melden 
ſollte, die Verrechnung des Geldbetrages zur Könige 
lichen Kaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 23. April 1846. 

Der Provinzial-Steuer⸗Director. 
(gez.) v. Maſſenbach. 


Bekanntmachung. 
Es werden in 

a) der Stadt Margonin, Kreifes Chodzieſen, eine 
ſpecielle Separation, Bau-, Reparatur- und 
Brennholz⸗, Weide- und Waldſtreu-Abfindung 
in Margoniner Forſt, 

b) der Stadt Birnbaum, Kreiſes Birnbaum, eine 
ſpecielle Separation, 

e) dem Dorfe Glowno⸗Hauland, Kreiſes Poſen, 
eine ſpecielle Separation, 

d) dem Dorfe Gurczyn, Kreiſes Poſen, eine ſpe— 
cielle Separation, 

e) dem Dorfe Kiqzenice, Kreiſes Schildberg, eine 
Regulirung gutsherrlich-bäuerlicher Verhältniſſe, 
Gemeinheilstheilung und Separation, 

1) dem Dorfe Kahlſtädt, Kreiſes Chodzieſen, eine 


Regulirung gutsherrlich-bäuerlicher Verhältniſſe 

und Separation, 

g) in der Stadt Ryczywol, Kreis Obornik, eine 
Weide-Abfindung und ſpecielle Separation, 

h) der Stadt Dupin, Kreis Kröben, Servitut— 
und Dienſt-Ablöſung, ſo wie ſpecielle Sepa— 
ration, 

i) dem Dorfe Kakolewo-Hauland, Kreis Buk, 
eine Dienſt Ablöſung und ſpecielle Separation, 

k) dem Dorfe Skalow, Kreis Krotoſchin, eine 
ſpecielle Separation 


in unſerm Reſſort bearbeitet. 


Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten, insbefondere ad b) die unbekann⸗ 
ten Erben des im Jahre 1817 zu Birnbaum ver⸗ 
ſtorbenen Schönfärbers Carl Friedrich Liebach, Were 
den hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 
den 19ten Juni 1846 Vormittags 

11 Uhr 

hierſelbſt in unſerem Partheienzimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor 
Gabler zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden; widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, 
ſelbſt im Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſ⸗ 
ſen müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 

Poſen, den 2. April 1846. 

Königlich Preußiſche General-Kommiſ⸗ 
ſion für das Großherzogthum Poſen. 


Zur Ausrüſtung des hieſigen Garniſon-Lazareths 
mit Utenſilien ſollen im Wege der Licitation am 
Iten d. M. Vormittags um 9 Uhr in unſerm Ge» 
ſchäftslokale 

39 Stück eiſerne Beitſtellen, 

eee 
3 Eßnäpfe, : 

39 Trinkbecher, von Zinn, 
7 Waſchſchüſſeln, 

= Se Spuckkaſten von Kupfer, 
5 Kopfmatratzen 85 5 

27 Same, ! Füllung mit Roßhaaren, 
4 Flur-Laternen mit 4 Lampen, 
4 Stuben⸗Laternen mit 4 Lampen, 
4 Kopftafelſtangen, 

37 Krankentiſche, 

13 Waſchtiſche, 

an den Mindeſtfordernden verdungen werden. : 

Qualiſicirte kautionsfähige Unternehmer werden 
ergebenſt hierzu eingeladen. 

Die Bedingungen können täglich Vor- und Nach⸗ 
mittags bei uns eingeſehen werden. 

Poſen, den 4. Mai 1846. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


ee 8 R 
eee eee 
% Eltern — welche ihren Kindern Mufit- 2 
unterricht, entweder im Geſang, auf der 
® Violine oder Violoncell geben laſſen wollen! 
— diene zur Nachricht, daß ich von nun an X 
® Unterricht darin ertheile, und bitte wich mit 2% 
® ihrem Zutrauen zu beehren. 
Poſen den 6. Moi 1816. 
® Th. Joſ. Zeeh, Muſikdirektor. 
& Mühlenſtraße Nro. 16. eine Treppe. 
Ein Wirthſchafts-Inſpektor, der Polniſchen und 
Deulſchen Sprache mächtig, ſucht von Johanni 1846 


ab ein Unterkommen; das Nähere kleine Ritterſtraße 
Rr. 295, bei Höfer. 


Yo 


Eine Haushälterin, welche Deutſch und Polniſch 
ſpricht, wird von Johanni ab für Hotel zum ſchwar⸗ 
zen Adler in Poſen geſucht. . 


Eine gute Köchin, welche zugleich die weibliche 
Landwirthſchaſt, als Vacken, Federviehzucht und 
Melkerei mit übernehmen muß, wird von Johanni 
aufs Land unweit Poſen geſucht. Wo? erfährt 
u 5 Zeitungs-Expedition von W. Decker 

omp. 


Die neueſten Berliner Sophas, Chaiſclonge's, 
Stühle, Federmatratzen ꝛc., ſtehen in beſter Auswahl 
beim Tapezier L. Neumann, Neue Straße No. 14. 


Wollsack - Drillich 
und 
Lein Van d 
empfiehlt 
zu billigen Preisen 
die Leinwand-Handlung 
J. A. Löwinsohn, 
Markt No. 84. 


Engliſche Steinkohlen 
die Laſt à 21 Kthlr., verkaufen 
Gebrüder Auerbach, 
Breslauer Straße. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- | Preus.Cour. 
Fuss. 


Den 4. Mai 1846. 


Staats-Schuldscheine ....-. 3 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. | — f 8 | — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 3-|.92 | — 
Berliner Stadt- Obligationen. 3397 961 
Danz. dito v. in TTT. — — — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 95795 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 411024 — 
dito dito dito 31 934 927 
Ostpreussische dito 34] —. 951 
pommersche dito 3 971 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 | 98 | 974 
Sehlesische eite 33 974 | 97 
dito v. Staat. g. Lt. . 34 | — 
Friedrichsd r 2 — 1357 13% 
audere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 144 1% 
Disconto „2... e e — 34 44 
Actien. 
Potsd.-Magdeb. Oblig. Lit, A. 971 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 
dto. dto. Prior. Oblig... . — .— 


Berl, Anh. Eisenbahn ....-. 
dito. dito. Prior, Oblig, ,.. 
Düss. Elb. Eisenbahn ..;... 
dto, dto. Prior, Oblig.... . 
Rhein, Eisenbalnn 
dto. die, Prior. Oblig... . - 
dto. vom Staat garant. .... 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 
do do. Prior.-O bl. 
do. do. Lt. B 
Brl,-Stet. E. Lt. A und . 


e 1e »| >| — 1 * 
— 
2 


Magdeb-.Halberstädter Eisenb, — 

Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 5 

dito. dito. Prior, Oblig — 

Bonn Kölner Eisenbahn 8 

Niedersch. Mk. v. e. 9741 m 
0 do. Priorität 921 96% 

Wilh. (C. O. B.)) — 1 


